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Aufgeblasene weiße Säcke wie-
gen sich im Abendwind. Sprüche
wie „Saatgut für Visionäre“,
„Kunstdünger“, „Kunst braucht
Kohle“ und „Mehr Wunder für al-
le“ sind in schwarzen Lettern dar-
auf zu lesen.

Wundern durften sich Besucher
gestern Abend bei der Eröffnung
der Ausstellung „Erinnerung
braucht Zukunft“ von Verena
Schönhofer im Alten Lagerhaus
am Bahnhof Hauzenberg (Land-
kreis Passau). Viele Gäste waren
das erste Mal hier. Und erstmals
wurde diese Örtlichkeit mit einer
Ausstellung bespielt − und es funk-
tioniert wunderbar. Die Architek-
tur dieses einstigen Lagerhauses
für Getreide mit ihrer gut erhalte-
nen Holzkonstruktion bildet einen
interessanten Kontrast zur moder-
nen Kunst. Die Wände lassen sich
perfekt bespielen. Man denkt an
das Reiffenstuehl-Haus in Pfarrkir-
chen oder die Schlossökonomie in
Gern − historische Gebäude, die
eine neue Bestimmung durch die
Kunst fanden.

In der Passauerin Verena Schön-
hofer (Jahrgang 1980) haben die
Hauzenberger Kulturwochen eine
Künstlerin gefunden, die ohnehin
gerne experimentiert. Sie findet es
spannend in einem Raum auszu-
stellen, „der eine eigene Ästhetik
und Geschichte hat“. Schönhofer
zeigt rund 30 Arbeiten in Acryl, Tu-
sche und Gouache auf Papier. Die

Arbeiten sind großteils aus diesem
Jahr. Sie haben keine Titel und sind
nicht gegenständlich. Die Künstle-
rin arbeitet assoziativ und spontan.
Dichte Strukturen, Farbknäuel,
gestische Malerei springen dem
Betrachter entgegen. Manche Wer-
ken wirken wie Landschaft oder
Landkarten, andere wie Vulkane-
ruptionen oder wie Pflanzen. Es
gibt viele Assoziationsmöglichkei-
ten. Die Künstlerin überlässt sie
dem Betrachter. Sie selbst sieht
sich durch Muscheln, Federn, Stei-
ne angeregt. Dies zeigt sie dem Be-
sucher in ihrem „Denklabor“. Hier
kann man ihr beim Arbeiten über
die Schultern schauen oder ihren
Utensilien-Schrank aus dem Pas-
sauer Atelier in Augenschein neh-
men. Hier hängt auch „Die Welt im
Koffer“, eine Installation, die an
die Wunderkammern der Barock-
zeit erinnert.

Verena Schönhofer stellt auch
eine Beziehung zur früheren Funk-
tion des Lagerhauses her, das Ge-
treide gelagert hat. Eine Waage,
aufgestellte Ähren, Säcke und eine
Installation aus Kornkreisen mit
Weizen, Gerste, Hafer, Mais erin-
nern daran. „Erinnerung und Zu-
kunft sollen zusammentreffen“,
sagt sie. Edith Rabenstein

Verena Schönhofer arbeitet in ih-
rem „Denklabor“ im Alten Lager-
haus Hauzenberg von heute bis
Sonntag von 15 bis 18 Uhr.

Erstmals Ausstellung
im Lagerhaus Hauzenberg

Passauerin Verena Schönhofer bespielt den Raum spannend

Altöttinger siegt beim
Filmfest München

Vor fünf Jahren fiel
die erste Klappe,
jetzt lief der Film
„Projekt A“ des
freischaffenden
Filmemachers
Marcel Seehuber
aus Altötting in der

Reihe „Neues Deutsches Kino“ auf
dem Münchner Filmfestival, das
am Sonntag zu Ende ging. Der
Film, der sich fern von Klischees
mit Phänomenen der Anarchie be-
fasst, wurde mit dem 2015 zum ers-
ten Mal verliehenen Publikums-
preis ausgezeichnet. Seehuber war
zu dem Festival eingeladen wor-
den: „Wir wurden von der Fest-
spielleitung direkt angefragt, ob
wir den Film zeigen möchten“, so
der Regisseur. „Das ist eine tolle
Bestätigung unserer Arbeit.“

− pnp/Foto: privat

Wolf Haas erhält Preis
für grotesken Humor

Wolf Haas (54), ös-
terreichischer
Bestsellerautor, er-
hält den mit 10 000
Euro dotierten
„Kasseler Litera-
turpreis für grotes-
ken Humor“ 2016.

Das teilte Kassels Oberbürger-
meister Bertram Hilgen am Mon-
tag mit. Haas verquicke durch sei-
nen literarischen Witz auf einzigar-
tige Weise die Kunst der Unterhal-
tung mit ausgefeilten Sprach- und
Erzählexperimenten. Die Verlei-
hung des Preises an den Autor der
Brenner-Krimis ist für den 20. Feb-
ruar kommenden Jahres vorgese-
hen. Zu den bisherigen Trägern der
Auszeichnung, die seit 30 Jahren
vergeben wird, gehören Robert
Gernhardt, Dieter Hildebrandt
und Hans Dieter Hüsch. Erster
Preisträger war Loriot.

− kna/Foto: dpa

KULTUR IN KÜRZE

Die langen Bärte der Frontmän-
ner Billy Gibbons an der Gitarre
und Dusty Hill am Bass sind das
Markenzeichen von ZZ Top. Dass
ausgerechnet Drummer Frank
Beard, der den Bart im Nachna-
men trägt, auf diese Gesichtszier
verzichtet, mag ebenso erstaunen
wie die Tatsache, dass dieses Süd-
staaten-Trio auch nach 46 Jahren
Bandgeschichte mit seinem
schnörkellosen Bluesrock noch
immer insbesondere Alt, aber auch
Jung begeistern kann. Das ausver-
kaufte Konzert am Sonntagabend
zum Abschluss des Straubinger
Bluetone-Festivals zeigt jedenfalls:
Die Musik von ZZ Top hat noch
längst keinen langen Bart!

Seit 46 Jahren
im Geschäft

Druckvoll legen die Rauschebär-
te vor 5000 Zuschauern los mit
„Got Me Under Pressure“, einem
Song aus den frühen 80ern, in de-
nen sie sich dem Mainstream-
Rock annäherten und auch finan-
ziell die größten Hits landeten wie
etwa das Disco-taugliche „Legs“,
„Sharp Dressed Man“ oder „Gim-
me All Your Lovin’“. Die stehen
natürlich ebenfalls auf der Setlist
und werden vom Publikum mit ge-
streckten Armen lauthals mitge-
sungen und frenetisch bejubelt.

„It’s Bluestime“, krächzt Billy
Gibbons rau durch seinen Bart ins
Mikro und setzt zu einem seiner
prägnanten wie eingängigen Riffs
an, wuchtig und unbeirrbar treiben
Schlagzeuger Frank Beard mit
hoch komplexer Spielweise und
Dusty Hills kraftvolle Bassläufe
den stampfenden Rhythmus voran.
„My Head’s In Mississippi“, „I’m
Bad, I’m Nationwide“, „La Gran-

Lange Bärte, kurzes Vergnügen

ge“ haben die Rockveteranen
ebenso im Gepäck wie das starke
„Waiting For The Bus“ und gleich
darauf, nach genialer Überleitung,
die schon auf ihrem dritten Studio-
album „Tres Hombres“ faszinierte,
die Bluesballade „Jesus Just Left
Chicago“ − alles Klassiker, mit de-
nen ZZ Top 1980 bei der legendä-
ren WDR-Rocknacht den interna-

tionalen Durchbruch einläuteten.
Einige langsamere, schleppende

Tempi sind zu erdulden, und die
gewisse Eintönigkeit des sich stetig
wiederholenden Bluesschemas.
Trotzdem, und trotz der brütenden
Hitze, die durchaus mit etwas Fan-
tasie vor dem inneren Auge Bilder
von hart schuftenden Sklaven auf
den Baumwollfeldern auftauchen

lassen könnte, herrscht absolute
Zufriedenheit im Zelt, schließlich
steht doch überwiegend harter,
groovender Bluesrock auf dem
Programm.

Erfreulich klar stechen Gibbons’
brillante Soli aus dem exzellenten
Gesamtsound heraus. Da wundert
es nicht, wenn Gibbons neben
B. B. King auch Jimi Hendrix als

seinen Lehrmeister nennt und ihm
mit „Foxy Lady“ huldigt. Für Ab-
wechslung sorgt Dusty Hill − wie
Gibbons an diesem Abend bei bes-
ter Reibeisenstimme − mit seinem
Wechsel- und Backgroundgesang,
aber auch als Leadsänger bei „Cat-
fish Blues“ oder dem Powersong
„Tush“. Tosender Applaus dann
wieder beim Live-Act-Highlight
schlechthin, „Cheap Sunglasses“,
bei dem ein paar schräge Jazzak-
korde ins Spiel kommen.

Und angesichts des musikali-
schen Könnens der drei Akteure,
ihres blinden Verständnisses, ihrer
Fingerfertigkeit und Taktgenauig-
keit bedarf es auch keiner überbor-
denden Bühnen- und Lichtshow.
Es reicht zum Beifallsjubel, wenn

Gitarren nach links,
Gitarren nach rechts

Gibbons und Hill parallel mit ihren
Gitarrenhälsen nach links und
rechts wippen, synchron ein paar
Schritte gehen oder ihre Telecaster-
Modelle gegen mit Plüsch überzo-
gene Gitarren austauschen. Die
„Show“ ist so minimalistisch und
dabei doch so phänomenal, dass
sie mehr Wirkung zeigt als die Vi-
deos mit Wüstenlandschaften,
Oldtimern, Bikes und hübschen
Mädchen.

Ein perfektes Konzert der drei
alten Herren aus Texas also? Fast!
Denn nach gerade mal 80 Minuten
inklusive zwei Zugaben ist
Schluss. Selbst eingefleischten ZZ-
Top-Fans wäre es wohl lieber,
wenn die Bärte eine Idee kürzer
und die Konzerte etwas länger wä-
ren. Gut, dass die Veranstalter als
Erinnerungsgeschenke für die
Cowboys Trachtenhüte parat hat-
ten. So gab’s dann doch noch drei
Minuten „Jailhouse Rock“ oben-
drauf. Walter Peschl

Vor 5000 Fans beenden die Bluesrocker des texanischen Trios ZZ Top das Festival Bluetone in Straubing − Nach 80 Minuten ist Schluss

Neben grasenden Kühen in der
Tiroler Gebirgslandschaft hat sich
seit 1998 ein Premiumfestival für
Klassikfreunde entwickelt. Einen
Monat lang im Sommer und an
zwölf Abenden im Winter pilgern
Tausende ins Passionsspielhaus
von 1959 und in das 2012 fertigge-
stellte zusätzliche Festspielgebäu-
de. Kommenden, Donnerstag, 9.
Juli, beginnen am Rande des 1200-
Einwohner-Dorfs Erl die Tiroler
Festspiele.

Im Zentrum stehen in diesem
Jahr die Opern von Richard Wag-
ner − Erl gibt sein Bestes, um sich
bei den Wagnerianen einen Ruf als

als Neben-Bayreuth zu erarbeiten.
Neben „Tristan und Isolde“ und
den „Meistersingern“ ist auch der
komplette „Ring des Nibelungen“
zu hören. „Tristan“ läuft am 10.
und 18. Juli, die „Meistersinger“
am 11. und 19. Juli, der „Ring“
zweimal von 23. bis 26. Juli und
von 30. Juli bis 2. August. Karten
unter 0043/5373/8100020.

Freunde der leichteren Muse er-
leben von 31. Juli bis 15. August
beim Operettensommer vor der
Festung Kufstein Ralf Benatzkys
„Im weißen Rössl“ mit Solisten der
Wiener Volksoper. Karten unter
0043/512/561561. − rmr

Wagner im Gebirge
Der „Ring des Nibelungen“ in Erl, das „Rössl“ in Kufstein

Nennen Sie mich konservativ.
Schimpfen Sie mich elitär. Um die
berühmte Frage vorab zu beant-
worten: Ja, ich war in derselben
Veranstaltung. 510 Gäste in der
kleinen Deggendorfer Stadthalle
tobten vor Euphorie am Sonntag-
abend beim Konzert des Orgel-
Berserkers Cameron Carpenter
und standen Schlange um ein Au-
togramm bei den Festspielen Euro-
päische Wochen. Und doch bleibe
ich dabei: Musikalisch ist das Kon-
zert eine schwere Enttäuschung.

Alles ist überwältigend an dem
34-jährigen Wahlberliner Briten:
Das Konzept, eine voll digitalisier-
te Konzertorgel mit unerschöpfli-
chen Klangmöglichkeiten zu kre-
ieren und dem Kircheninstrument
neues Repertoire und neues Publi-
kum − und Festivals neuen Gla-
mour − zu erschließen. Der Spiel-
tisch mit fünf Manualen ist gigan-
tisch, das Bühnenbild mit zehn
Lautsprechereinheiten erinnert an
Marshall-Türme bei Rockkonzer-
ten. Der Musiker Cameron Car-
penter mit Irokesenschnitt und de-
finierten Muskeln, die unter haut-
engem schwarzen T-Shirt spielen,
ist eine Augenweide mit Erotikfak-
tor. Das Repertoire bedient mit
Bach-Originalen, Bearbeitungen
von Wagner und Liszt sowie Schla-
gern wie „New York, New York“
ein Maximum an Stimmungen und
Geschmäckern. Die Spieltechnik,

die rhythmische Präzision seiner
Bachfugen, die Fußarbeit, die Ver-
schränkung der Manuale sind von
bestechender Qualität. Der Klang
bzw. die Dutzende und Hunderte
von Klängen des Instruments ken-
nen keine Grenzen: Kathedralen-
orgel, Hammondsound, Synthesi-
zer, Glockenspiel, Schlagwerk, al-
les ist möglich.

An diesem Punkt ist die Kritik
anzusetzen: Carpenter will keine
vier Takte spielen, ohne noch ein
Register und noch ein Register zu
wechseln, setzt hier noch ein Cre-

scendo und dort noch ein Sfzorza-
to, und noch ein Register oben-
drauf. Statt in thematischen Bögen
arbeitet Carpenter eher in Klang-
modulen, mehr als Einfühlung ins
Werk ist Athletik und Kampf sicht-
und hörbar. Es ist völlig legitim,
sich davon berauschen zu lassen.
Bei mir hat es nicht funktioniert.
Angekommen als Anliegen ist pri-
mär der Wille zur Überwältigung −
dafür lässt sich kein besserer Musi-
ker denken. Musik, wie ich sie ver-
stehe, habe ich an diesem Abend
kaum gespürt. R. Meisenberger

EW: Das Publikum tobt beim Orgel-Berserker Cameron Carpenter in Deggendorf − Was fehlt, ist die Musik

Nichts als Euphorie

Mittwoch, 8.7.

S Bruckner Orchester Linz un-
ter der Leitung von Stanisław
Skrowaczewski: Anton Bruck-
ners Sinfonie Nummer 7, Ste-
phansdom Passau, 19.30 Uhr

EUROPÄISCHEN
Demnächst bei den

WOCHEN

Zum 15. Mail gehen im Nieder-
bayerischen Landwirtschaftsmu-
seum der Bayerwald-Kreisstadt ab
heute die „Regener Kinderkultur-
tage über die Bühne. Die Reihe der
Katholischen Erwachsenenbil-
dung richtet sich an Kinder zwi-
schen vier und zehn Jahren. Karten
für die 15-Uhr-Vorstellungen gibt
es unter 09921/60426.

Zu sehen ist heute „Käpten Knit-
terbart“ vom Theater KnuTh, am
Donnerstag, 9. Juli, spielt das Figu-
rentheater Moussong den „Talent-
dieb“. Lieder zum Mitsingen und
Staunen bringt das Duo Stern-
schnuppe am Montag, 13. Juli,

nach Regen. „Wir wollen alle in die
Suppe“, heißt das Programm von
Margit Sarholz und Werner Meier.
Am Mittwoch, 15. Juli, spielt das
Wiener Theatro Piccolo seine Pro-
duktion „Hikaduwa“, ein Theater-
stück mit Puppen und Musik.

Als Kooperation mit den Fest-
spielen Europäische Wochen Pas-
sau beschließt am Freitag, 17. Juli,
Mozarts Oper „Die Zauberflöte“
die Kinderkulturtage. Zu sehen ist
das Stück als barockes Puppen-
theater mit Schauspielern, Sän-
gern und Marionetten u. a. mit Petr
Vacek, Milan Forman und Adéla
Škopková. − rmr

Heute beginnen die Kinderkulturtage in Regen

Theater für die Jüngsten

Verena Schönhofer bei der Installation mit Getreiden. − F.: Rabenstein

Unverkennbar: ZZ Top mit Billy Gibbons an der Gitarre (r.) und Dusty Hill am Bass. − Foto: Christoph Kleiner

Alles ist überwältigend an dem 34-jährigen Wahlberliner Briten Cameron Carpenter. Sein voll digitalisiertes In-
strument, der aus Lautsprechern statt Pfeifen bestehende Bühnenaufbau, der Mann selbst. − Foto: Toni Scholz
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